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fin
neuer SMenber, ein neues

Hahr mit breihunbertfünfunb»

„Sidjts genügereS als Säg",
fagt ein liebelfeiler.

,/Aue »tage gu furg, bie 2Bod)en gu toenig
ergiebig, Herrgott, gib rneïjr ßeit" — ßagt
ber llnermübliche.

Sie $eit ift ein 23rot, baS ber §err uns
abfdjneibet, aber nicht Stile haften gleichen
junger. Sie einen merfen grojje Stüde fort,
uub bie anbern inürben ©olb hergeben, menu
fie fie für fid) erioerben tonnten, aber biefe
©otteSgabe muf jeber für fiel) besiegen unb
für fid) beranttoorten.

Saturn: fdjähet bie $eit unb fjeitiget ben
Sag!

Heber Sag ein Steiftexioert ber Slllmadft
©otteS, nnb jeber Sag ein ©nabenbrot für
unS aus ber §anb ber göttlichen ©üte.

©in Steifterioert. Su mußt gu»
fdjauen, an beßen frühen Storgenftunben,
mie ber Sag ioirb. Söenn über ben Sacfjt»
himmel ber erfte |>auch bon Sicht gieht, eine
erfte Sthnung, bah Ie lieber bie gtnfterniS
berbrängt loerbe unb baff an ihrer Stelle un»
gählig biete farbige nnb frohe Singe ficE) be=

ioegten unb brehten.
©in gtoeiter Sideband). f^erne Sßolten»

fäitme heuert fidj ab; unermeßliche fernen
toerben hergerichtet für ein tommenbeS

Schaufbiel beS Sichte*. Stuch auf bem ©rbeit
boben ioilt ber Sag abftehen: bie Serge finb
bie erften Stätten, bie fich melben, eine $eIS»
toanb, eine Stlftoeibe, ein $:tm, ein Sebel»
ftreifen. Singe, bie mir tagS am menigften
achten, fie ftellen fid) am Stoxgen als bie
erften bem Sichte bor. Soran in mächtigen
Sähen! Sort im Often ioirb gearbeitet:
Sichtträgerin Sonne lebt noch! Ht)te Straf)»
len fd)äumen über bie ©rbtante, ber Sßiber»
fcfjein fteigt fchon hinab in unfere Säter, auf
ben See, an bie Käufer, bie ihr ©efid)t gen
Often gemanbt. Sod) einmal boran, mit ge»

ioaltigem Srehen ber ©rbadjfe! ©ntgegen
bem Sonnengeftirn, entgegen bem Sicht! Sie
Sögel fingen ben Storgenf>]aIm, bie Statten
bnften, bie Setgmaffer ftilrgen nid)t mehr
ins Sunïle — fie fehen ben filbernen See
bon ferne unb ffuingen froher iljreS 2BegeS.

ÏBie ein Sauerteig mirït fich baS Sicht
burch bie SBoIïenmaffen, in bie Schatten»
halben, unter bie Saumtronen, in bie Schlaf»
tammern ber Stenfchen. Ha bie Stenfdjen,
bie haben bis je^t gumeift gefd)Iafett! Sie
gange Siefenarbeit ber SBeltfugel ber Sonne
entgegen unb bie gange ißtogeffion ber Sicht»
ftraijlen ber ©rbe gu — baS ift fie nichts an»
gegangen. $ür fie beginnt ber Sag erft, toenn
ber Stilcfjfaffee auf bem Sifcf) ftef)t.

Sicht fo, mein Sieber! Heber Sag ift ein
großes SBerben, bom Sd)öf>fer gerufen, bon
ben Kreaturen ausgeführt unb miterlebt,

-á'K.» in neuer Kalender, ein neues
Tahr mit dreihundertfünfund-

„Nichts genügeres als Täg",
lagt ein llebelfeiler.

„Die Tage zu kurz, die Wochen zu wenig
ergiebig, Herrgott, gib mehr Zeit" — klagt
der Unermüdliche.

Die Zeit ist ein Brot, das der Herr uns
abschneidet, aber nicht Alle haben gleichen
Hunger. Die einen werfen große Stücke fort,
und die andern würden Gold hergeben, wenn
sie sie für sich erwerben könnten, aber diese
Gottesgabe muß jeder für sich beziehen und
für sich verantworten.

Darum: schätzet die Zeit und heiliget den
Tag!

Jeder Tag ein Meisterwerk der Allmacht
Gottes, und jeder Tag ein Gnadenbrot für
uns ans der Hand der göttlichen Güte.

Ein Meisterwerk. Du mußt
zuschauen, an hellen frühen Morgenstunden,
wie der Tag wird. Wenn über den
Nachthimmel der erste Hauch von Licht zieht, eine
erste Ahnung, daß je wieder die Finsternis
verdrängt werde und daß an ihrer Stelle
unzählig viele farbige und frohe Dinge sich

bewegten und drehten.
Ein zweiter Lichthauch. Ferne Wolkensäume

heben sich ab; unermeßliche Fernen
werden hergerichtet für ein kommendes

Schauspiel des Lichtes. Auch auf dem Erden-
bodeu will der Tag abstehen: die Berge sind
die ersten Stätten, die sich melden, eine
Felswand, eine Alpweide, ein Firn, ein
Nebelstreifen. Dinge, die wir tags am wenigsten
achten, sie stellen sich am Morgen als die
ersten dem Lichte vor. Voran in mächtigen
Sätzen! Dort im Osten wird gearbeitet:
Lichtträgerin Sonne lebt noch! Ihre Strahlen

schäumen über die Erdkante, der Widerschein

steigt schon hinab in unsere Täler, auf
den See, an die Häuser, die ihr Gesicht gen
Osten gewandt. Noch einmal voran, mit
gewaltigem Drehen der Erdachse! Entgegen
dem Sonnengestirn, entgegen dem Licht! Die
Vögel singen den Morgenpsalm, die Matten
duften, die Bergwasser stürzen nicht mehr
ins Dunkle — sie sehen den silbernen See
von ferne und springen froher ihres Weges.

Wie ein Sauerteig wirkt sich das Licht
durch die Wolkenmassen, in die Schattenhalden,

unter die Baumkronen, in die
Schlafkammern der Menschen. Ja die Menschen,
die haben bis jetzt zumeist geschlafen! Die
ganze Riesenarbeit der Weltkugel der Sonne
entgegen und die ganze Prozession der
Lichtstrahlen der Erde zu — das ist sie nichts
angegangen. Für sie beginnt der Tag erst, wenn
der Milchkaffee auf dem Tisch steht.

Nicht so, mein Lieber! Jeder Tag ist ein
großes Werden, vom Schöpfer gerufen, von
den Kreaturen ausgeführt und miterlebt,
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bom SOtücflein bis p ben ©eftirnen, bom
Sautropfen bis p ben 2BoIfenfd)id)ten mit»
aufgeführt. Sa barf auch bie trotte ber
Schöpfung, ber ÜDtenfd), für ben bieS Scpau»
ffüel fid) mieberholt, I)injd)auen auf biefe
Süfine unb bem §errn ben 5ßrei§ abftatten.

21 u d) ein ©nabenertoeiS ift jeber
Sag für nnS.

„3I)r fe*ö e^n auSermäI)Ites ©efcf)Ied)t, ein
foniglicpeS ißrieftertum", ruft ber hl- ^ßetruS
uns p. 2IuSermäI)It auS ben übrigen ©e=

fcpöpfen put Serftepen unb freien §anbefrt,
berufen, über bie ©rbe unb ben Sag p perr»
fchen. 2öir foßen bie $eit, baS 3apr priefier»
lieh bem ôerat toieber fepenfen, ber grofp
mütig erft unS bamit befepenft.

könntet ihr nun einen träftigeren SKorgen»
gruff euch benten, als toenn am frühen iDtor»

gen, oft noch in tiefem Stacptbunfel baS

©otteSpauS mit eherner Stimme p rufen
anhebt. Sie fölöfter, bie Jäheiten mit pellent
Clingen, bie ^farrfirepen mit ben mächtigen
ÜDianneSftimmen ber großen ©locfen, bie
fepon bor hunbert unb mehr 3apren mit bem
Stimmbruch auf bie 2ßelt getommen finb.
Sßie energifch, mie mannhaft, mie entfehieben
fo eine ©locfe ruft, p beu melfenben Sauern
im Stall, p ben malbfteigenben ©oljern, p
ben halbmachen Schläfern. Unb im Stamen
aller fiinbet bie Setglocfe: ©rufe bem Scpôpfer
unb Sater im §immel, ©ruh öem 2ßelt=
erlöfer, ©ruh feiner reinen ÜJtutter ÜDtaria,
auch ben Seelen auf bem Säuterungsmege,
©ruh nnb griebe bon ber ermachenben
Sftenfcppeit! — SDtir fcheint, ber Sigrift, ber
ba betläuten geht am frühen, falten ÜJcorgert,
er ift ber Sorberfte, ber baS gufammenfpiel
ber Schöpfung berfteht unb mit feinen 2Irmen
mächtig biefer ^rüparbeit Jflang unb 2Iu§=
bruef berleipt.

Sie ©Iode moltte meefen. SBenn auch nicht
alle, both einige ficher haben mit einem ©ebet
cingeftimmt. 3cp fepe hierher eine Stelle

bom ÜDtorgengebet ber heiligen Kirche (im
Srebier): „Sem un ft erblichen unb
unfichtbaren ^eitentönig, bem
alleinigen ©Ott ©pre unb ißreiS in ©mig=
feit!" Som hl- ^auIuS haben mir biefen
Spruch, er fepreibt ihn gemiffermahen jeben
SOtorgen neu anS g^utament: bem unfterb»
liehen .Qeitenfönig!

©in Sßörtcpen, baS bann in bie bunfle
•Öerjfammer beS ÜDtenfcpen pineinpnbet, ift
baS ©ebet (ebenfalls auS bem Srebier):
,,©ott, ber bu unS biefeS SageS 2Infang er=
leben lieheft, befcfjü^e unS heute macptboiï,
auf bah üur an biefern Sage p feiner Sünbe
abbiegen, fonbern ftetS mit ©ebanfen, 2Sor=
ten unb ïBerfen ©ereeptigfeit bollbringen."

9toch manchen prächtigen SJÎorgenfegen
fügt baS Srebier pinp, SlpofteU unb ißro»
Phetenmorte, mahrlich, es ift in ben Singen
ber Kirche nichts kleines, mieber einen Sag

p beginnen unb in ihm ber ©migfeit ent»

gegenpfepreiten.
§alte, lieber Sefer, beine Seele nicht

unter ber Schlafmütze berborgen, bah he
bom borgen nichts fpürt.

2lm SJIorgen fepieft ber f»err ben Sag!
21m ÜDtorgen läjft er bie fepönften ©naben

aufftrahlen: ÜDtefjfeier, Kommunion, gute
PJfeinung fürs Sagmerf.

Su bift ein ©ingelabener put Stahle,
mo baS Sicht bom Sichte ©ott bid) befuept.

Ser §eilanb bringt fid) auf bem 2IItar
für bie Sebürftigen auch heutigen SageS
bar. Xlnb ite missa est: geh an bein
Sffierf.

3a geh in ©otteS Stauten: ob franf ober
gefunb, frumm ober grab, hoch ober ge=
möhnlich — im Stauten beS §errn.

Sann paft bu nicht ein, unb nicht fünf
Salente erhalten, fonbern breipunbertfünf»
unbfecppg!

Seg fie an ginS.
K. V.
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vom Mücklein bis zu den Gestirnen, vom
Tautropfen bis zu den Wolkenschichten
mitaufgeführt. Da darf auch die Krone der
Schöpfung, der Mensch, für den dies Schauspiel

sich wiederholt, hinschauen auf diese

Bühne und dem Herrn den Preis abstatten.
Auch ein Gnadenerweis ist jeder

Tag für uns.
„Ihr seid ein auserwähltes Geschlecht, ein

königliches Priestertum", ruft der hl. Petrus
uns zu. Auserwählt aus den übrigen
Geschöpfen zum Verstehen und freien Handeln,
berufen, über die Erde und den Tag zu
herrschen. Wir sollen die Zeit, das Jahr priesterlich

dem Herrn wieder schenken, der
großmütig erst uns damit beschenkt.

Könntet ihr nun einen kräftigeren Morgengruß

euch denken, als wenn am frühen Morgen,

oft noch in tiefem Nachtdunkel das
Gotteshaus mit eherner Stimme zu rufen
anhebt. Die Klöster, die Kapellen mit Hellem
Klingen, die Pfarrkirchen mit den mächtigen
Mannesftimmen der großen Glocken, die
schon vor hundert und mehr Jahren mit dem
Stimmbruch auf die Welt gekommen find.
Wie energisch, wie mannhaft, wie entschieden
so eine Glocke ruft, zu den melkenden Bauern
im Stall, zu den waldsteigenden Holzern, zu
den halbwachen Schläfern. Und im Namen
aller kündet die Betglocke: Gruß dem Schöpfer
und Vater im Himmel, Gruß dem
Welterlöser, Gruß seiner reinen Mutter Maria,
auch den Seelen auf dem Läuterungswege,
Gruß und Friede von der erwachenden
Menschheit! — Mir scheint, der Sigrist, der
da betläuten geht am frühen, kalten Morgen,
er ist der Vorderste, der das Znsammenspiel
der Schöpfung versteht und mit feinen Armen
mächtig dieser Früharbeit Klang und
Ausdruck verleiht.

Die Glocke wollte wecken. Wenn auch nicht
alle, doch einige sicher haben mit einem Gebet
eingestimmt. Ich setze hierher eine Stelle

vom Morgengebet der heiligen Kirche (im
Brevier): „Dem unsterblichen und
unsichtbaren Zeitenkönig, dem
alleinigen Gott Ehre und Preis in Ewigkeit!"

Vom hl. Paulus haben wir diesen
Spruch, er schreibt ihn gewissermaßen jeden
Morgen neu ans Firmament: dem unsterblichen

Zeitenkönig!
Ein Wörtchen, das dann in die dunkle

Herzkammer des Menschen hineinzündet, ist
das Gebet (ebenfalls aus dem Brevier):
„Gott, der du uns dieses Tages Anfang
erleben ließest, beschütze uns heute machtvoll,
auf daß wir an diesem Tage zu keiner Sünde
abbiegen, fondern stets mit Gedanken, Worten

und Werken Gerechtigkeit vollbringen."
Noch manchen prächtigen Morgensegen

fügt das Brevier hinzu, Apostel- und
Prophetenworte, wahrlich, es ist in den Augen
der Kirche nichts Kleines, wieder einen Tag
zu beginnen und in ihm der Ewigkeit
entgegenzuschreiten.

Halte, lieber Leser, deine Seele nicht
unter der Schlafmütze verborgen, daß sie
vom Morgen nichts spürt.

Am Morgen schickt der Herr den Tag!
Am Morgen läßt er die schönsten Gnaden

aufstrahlen: Meßfeier, Kommunion, gute
Meinung fürs Tagwerk.

Du bist ein Eingeladener zum Mahle,
wo das Licht vom Lichte Gott dich besucht.

Der Heiland bringt sich auf dem Altar
für die Bedürftigen auch heutigen Tages
dar. Und its missa est: geh an dein
Werk.

Ja geh in Gottes Namen: ob krank oder
gesund, krumm oder grad, hoch oder
gewöhnlich — im Namen des Herrn.

Dann hast du nicht ein, und nicht fünf
Talente erhalten, fondern dreihundertfünf-
undsechzig!

Leg sie an Zins.
X. V.
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